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Beispiele : poln . czkawka [Schluckauf] , kasch . czkawica , czikutka , czikót ; poln . 

sędzia [Richter] , kasch . sędzi, sędzia, sądowy; poln . pasierbic a [Stieftochter] , 

kasch . pasierzbica , pasierzwica , pasierba , pasierbka ; poln . glista [Regenwurm] , 

kasch. glista, glist, glistwa, glistew, glistwia. 

Di e Kommentar e zu den einzelne n Karte n geben die Etymologi e de r einzelne n 

Substantiv a un d die entsprechende n Forme n in den polnische n Mundarte n bzw. 

der Schriftsprach e an ; falls die Forme n im Polnische n nich t belegt sind , werden 

vorhanden e Forme n in andere n slawischen Sprache n angeführt . 

Da s Proble m der Unterteilun g des Kaschubische n wird auch auf dem Gebie t 

der Wortbildun g sichtbar : Konstruktionen , die im ganze n Gebie t des Kaschu -
bischen auftrete n (nebe n Varianten) , zeigen nu r ganz wenige Karte n (z. B. 

Karte n Nr . 311 un d 314). Di e meiste n Karte n weisen ein Nebeneinande r ver-
schiedene r Konstruktione n im ganzen Gebie t auf. Einige Karte n erlaube n jedoch 

eine Unterteilun g des gesamte n kaschubische n Gebietes , wie sie auc h in den 

vorangegangene n Lieferungen l möglich war, un d zwar in dre i Gebiete : ein 

nördliches , ein mittlere s un d ein südliches . Ander e Karte n wiederu m gestatte n 

hinsichtlic h der Wortbildun g eine Unterteilun g des Kaschubische n in zwei 

Gebiete : 8 Karte n z. B. weisen Gemeinsamkeite n im nördliche n un d mittlere n 

Gebie t auf, währen d de r Süde n ganz ander e Forme n bevorzugt (z.B . Karte n 

Nr . 331, 342, 312). Etwa 12 Karte n weisen darau f hin , daß sich das mittler e un d 

südlich e Gebie t auch deutlic h vom nördliche n abhebe n kann . I n 3 Karte n habe n 

aber da s nördlich e un d südlich e Gebie t gemeinsam e Formen , un d da s mittler e 

Gebie t verhäl t sich ganz anders . 

De r geschildert e Aufbau der Lieferun g VII sowie ein Inde x der belegten 

Wörte r sicher n auc h dieser Lieferun g eine n Plat z in der slawistischen For -
schung . 

Köln Monik a Skibick i 

1) vgl. hierz u zuletz t ZfO. 21 (1972), S. 377—378. 

Arno Will: Polska i Polacy w niemieckiej prozie literackiej XIX wieku. [Pole n 

un d die Pole n in der deutsche n literarische n Pros a im 19. Jh. ] (Ùódzkie 

Towarzystwo Naukowe , Prac e Wydziaùu I — Językoznawstwo , Nauk a o 

Literaturz e i Filozofii , Nr . 70.) Ùódzkie Towarzystwo Naukowe . Lodz 1970. 

124 S. 

Währen d übe r die sog. „Polenlieder " schon viel geschriebe n wurde , fehlte 

eine entsprechend e Untersuchun g der deutsche n Prosaliteratu r im 19. Jh . Arno 

W i l l (der schon einschlägige kleiner e Arbeiten veröffentlich t hat ) legt nu n 

eine ausführlich e Darstellun g dieser Ding e vor. Ma n ha t bisher angenommen , 

die deutsch e „Polenliteratur " sei ausgelöst worde n durc h den polnische n Auf-
stan d von 1831. Will zeigt, daß sie schon u m 1825 anfin g (nebe n einigen Vor-
läufern End e des 18. Jhs.) , un d zwar als Ergebni s des Eindringen s des „Exotis -
mus " in die deutsch e Literatur . Stat t orientalische n Exotismu s nahme n einige 

den polnischen , der ebenso farbig in Vergangenhei t un d Gegenwar t war. Frei -
lich, meis t kannte n die Autore n die polnisch e Geschicht e gar nicht . Nac h 1831 

nimm t die Zah l der entsprechende n Veröffentlichunge n in allen deutsche n 

Sprachgebiete n zu, mi t deutliche r propolnische r un d antirussische r ode r wenig-
sten s antizarische r Tendenz . Da s bleibt so für die nächste n 15 Jahre . 

Hie r sollte ma n nu n freilich eine grundsätzlich e Bemerkun g machen : währen d 

unser e „großen " Schriftstelle r sich mi t Deutschland s westlichen , nördlichen , 

südliche n Nachbar n befaßten , ist es mi t dem Osten nich t der Fall . Di e Autoren , 
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die sich mit Polen usw. befaßten, finden sich im allgemeinen nicht in den 
üblichen Literaturgeschichten. Einige Ausnahmen gibt es natürlich. Außerdem 
muß man daran denken, daß die Bücher über Polen in deutscher Sprache nicht 
nur von Deutschen herrühren, sondern auch von Leuten polnischer, ukraini-
scher, jiddischer Muttersprache. Will sagt das nur manchmal. War z. B. A. A. F. 
Bronikowski, den er als Hauptvertreter der Polen zugewandten Literatur der 
dreißiger Jahre herausstellt, Deutscher? Nach 1846 in Österreich, nach 1848 
überall, werden die Stimmen der deutschen Schriftsteller Polen gegenüber 
immer kühler, ja feindlich. Das wird noch stärker nach 1863. Der Vf. hätte 
übrigens seine marxistischen Erklärungen weiter treiben können. Er sagt öfter, 
die Autoren schrieben für die Bourgeoisie und in deren Interesse; aber bei der 
doch recht unterschiedlichen Klassenschichtung in Preußen, in Österreich, im 
übrigen Deutschland hätte er hier noch weiter differenzieren können. Für die 
Zeit vor 1863 billigt er den deutschen Schriftstellern Reife des Urteils zu, „aber 
sie passen sich dem Geschmack ihrer Leser an. Nach 1848 wird eine kritische, 
ja oft tendenziöse Haltung Polen gegenüber zum Ausdruck gebracht. Gleichzeitig 
erfolgt eine Veränderung im Verhältnis zur Adelsrepublik. Sie geht über von 
einer konkreten Analyse historischer Prozesse zu einer subjektiven Behandlung 
der Ereignisse und stellt die negativen Seiten des polnischen Charakters heraus" 
(S. 114). 

Das Buch zeugt von viel Fleiß; leider fehlt eine deutsche Zusammenfassung, 
einen gewissen Ersatz bietet die Liste der behandelten Autoren S. 118—123. 

Das Buch gliedert sich in folgende Kapitel: „Das Echo der polnischen Adels-
republik in der literarischen Prosa im 19. Jh.", „Polen und die Polen in der zeit-
genössischen Memoiren- und Reportageliteratur", „Die polnischen Aufstände 
im Lichte der deutschen schönen Literatur im 19. Jh.", „Die sozial- und sitten-
geschichtliche deutsche Belletristik mit polnischer Thematik im 19. Jh.". Einen 
besonderen Raum nimmt natürlich die aus Polen bzw. seinen Randgebieten 
kommende Literatur ein, besonders die aus Schlesien und Galizien (Ostpreußen, 
Baczko z. B., wird weniger betrachtet). Aus Schlesien kommt die eigentlich ein-
zige Stimme eines bedeutenderen Schriftstellers: Gustav Freytags. Man weiß, 
daß er scharf antipolnisch eingestellt war. Aus Galizien sind besonders zu er-
wähnen (und von Will ausführlich behandelt) Karl Emil Franzos und die beiden 
Sacher-Masoch. Der ältere Sacher-Masoch war übrigens Polizeidirektor in Lem-
berg, der jüngere wird als Schilderer der galizischen Juden unvergeßlich bleiben. 

Einer Sache soll noch gedacht werden. Öfter betont Will, daß die deutschen 
Schriftsteller die Klassengegensätze in Polen (im 19. Jh. und früher) nicht ver-
standen hätten oder nicht richtig darstellten. Sie hätten nämlich Sozialisten des 
20. Jhs. sein sollen. . . . Aber es soll nicht geleugnet werden, daß das Buch viele 
gute Gedanken enthält und Licht wirft auf Dinge, von denen man sonst wenig 
hört. 

Braunschweig Walther Maas 


